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Aus dem Vorwort zur I. Auflage

Vorliegendes Büchlein ist das Ergebnis mehr-

jähriger  Sammelarbeit, zum großen Teil ge-

schöpft aus reinster Quelle der Überlieferung 

des heimischen Volkes. Die verhältnismäßig rei-

che Zahl der Sagen und Legenden, die dieser 

erste Versuch ans Tageslicht zu fördern ver-

mochte, zeigt, dass die Fränkische Schweiz 

keineswegs zu den so genannten sagenarmen 

Gebieten Bayerns zählt, wie dies seither vielfach 

angenommen wurde. Manche Perlen ihres ein-

stigen Sagenschatzes mögen noch im Volke 

schlummern, viele schon der völligen Verges-

senheit anheim gefallen sein — leider …!

So möge denn der „Sagenborn” allenthalben 

gute Aufnahme finden. Möge er als das be-

trachtet werden, was er sein will; ein erster 

Sammelversuch des Sagen- und Legenden-

schatzes der Fränkischen Schweiz. Mögen alle, 

die das schöne Fleckchen Erde, sei es als Hei-

mat, sei es als Fremdland, lieb haben, mithelfen 

an der Beischaffung weiteren Materials — ehe es 

zu spät ist!
    

Gößweinstein, Ostern 1921

Karl Brückner
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Das Felsenkreuz bei Ebermannstadt
Sage

Wer dem schönen Fränkischen-Schweiz-Städt-

chen Ebermannstadt von Forchheim her mit der 

Bahn oder auf der Landstraße zustrebt, dem fällt 

rechts der Siedlung ein hochstrebender, dicht 

bewaldeter Berg mit kahlem, jäh abstürzendem 

Felsvorsprung auf, der Kreuzberg. Vom Bahn-

hof aus leitet vor der Wiesentbrücke ein Pfad 

etwas flussaufwärts, dann über grüne Matten 

und baumbestandene Ackerländereien, zuletzt 

durch schattigen Wald hinauf zur luftigen Höhe. 

Ein zweiter, wohl etwas längerer, aber bequemer 

Steig, mit sieben steinernen Stationsbildern ge-

schmückt, führt am Nordausgang des Städt-

chens über die Brücke, biegt rechts zur Säge-

mühle ein, leitet durch den Wald empor zu einer 

Kapelle und schließlich rechts zu dem Kreuzge-

schmückten Felsvorsprung mit unvergleich-

lichen Nah- und Fernblicken nach Süd, West 

und Nord. Die Zeit der Bekrönung des schroffen 

Dolomitgewändes mit dem Zeichen des Heiles, 

dem Kreuze, liegt hunderte und hunderte von 

Jahren zurück. Kein Archiv, keine Urkunde, 
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auch keine Ortsgeschichte weiß darüber zu 

berichten, sondern nur — die Sage. Als ob ihn 

tausend Fäden dahin zögen, zur Quelle des 

Heiligen. Dort fand er die Bewusstlose, fast 

erstarrt, im taufeuchten Grase liegen. Seinen 

Bemühungen gelang es, die Scheintote wieder 

ins Leben zurückzurufen. Er führte sie den 

Eltern, bald darauf aber dem Priester zu, der 

ihrem Herzensbund die kirchliche Weihe gab.

» 2 «

ein weißes Tuch, das am Ufer ausgebreitet ist, 

und huscht in die Fluten zu erfrischendem Bad. 

Im Frühjahr und Herbst meidet sie den Fluss. Da 

locken sie die wärmeren Wasser des Moritz-

brunnens. Hat aber der Winter die Erde in Fes-

seln geschlagen, dann schläft die Schlangen-

königin lange, lange in ihrer Höhle, deren Ein-

gang Erdmaus und Igel friedsam und unver-

drossen bewachen.

Wehe dem Menschenkind, das es wagen sollte, 

der Schlangenkönigin das Krönlein zu rauben, 

während sie wohlig im Bade plätschert. Der 

Gänsehirt von Leutenbach musste den Versuch 

dazu an Leib und Leben büßen. Es war ihm 

nicht entgangen, dass schon seit einer Woche 

die Schlangenkönigin zu ihrem täglichen Bad

die Moritzquelle erwählt hatte. Auch sah er 

einmal, freilich nicht in nächster Nähe, das 

Krönlein auf weißem Tuche glitzern und fun-

keln. Geblendet vom Glanz des Goldes und der 

Edelsteine, fasste er den Entschluss, am fol-

genden Mittag im Gebüsch neben der Quelle 

sich zu verbergen und, sobald die Schlange ins 

Bad geglitten, mit deren Krönlein zu entfliehen. 

Gedacht — getan! Der gute Gänsehirt hatte aber 

seine Rechnung ohne die Schlangenkönigin 

Die Schlangenkönigin
Sage

Auch das Fränkische-Schweiz-Ländchen hat 

seine Schlangenkönigin. Warum sollte dem wohl 

anders sein? Wie Silber schillert ihre schuppige 

Haut. Ein goldenes Krönlein, mit winzigen 

Edelsteinen reich besät, trägt sie auf dem Kopf. 

Eine kleine Höhle am Gehänge der Ehrenburg 

ist ihr Palast. Langsam „schlängelt” sie von dort 

Tag für Tag, wenn die Sommersonne am Him-

mel gleißt, über Felder, Wege und Matten zum 

klaren Wiesentfluss. Da legt sie ihr Krönlein auf 
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Flusses vom Ramstertaler Sträßchen abgabelt, 

passiert nach kaum 20 Minuten angenehmen 

Wanderns den Weiler Rothenbühl. Dort wohnte 

in einem kleinen Häuschen neben der Kapel-

lenruine vor langer, langer Zeit ein armer, 

rechtschaffener Mann. Sein einziger Reichtum 

war eine große Kinderschar, die er kaum zu 

ernähren vermochte. Der hatte einmal einen gar 

seltsamen Traum. Er sah vor sich in der Luft, wie 

auf Engelsschwingen getragen, eine gütige 

Fee, die ihm freundlich zulächelte und sprach: 

„Eile nach Regensburg. Auf der steinernen 

Donaubrücke dort selbst wartet auf dich das 

Glück!” Der Mann erzählte den Traum seiner 

Frau. Beide lachten herzlich darüber. Da indes 

das gleiche Traumbild sich noch zweimal 

wiederholte, entschloss sich der Gute, der 

Aufforderung nachzukommen. In der Frühe 

des folgenden Tages nahm er Abschied von 

den Seinen und machte sich auf den Weg zur 

alten Römerstadt, von der er schon so manches 

gehört hatte. Nach langer, mühevoller Wan-

derung kam er endlich in Regensburg an. Bald 

stand er am Geländer der großen Brücke, sein 

Glück zu erwarten, ungewiss und neugierig zu-

gleich, in welcher Gestalt es an ihn herantreten 

gemacht. Diese schnellte, als der Dieb mit 

seinem Raub das Weite suchen wollte, aus der 

Quelle und stieß einen gellenden, durchdrin-

genden Pfiff aus, den sie mehrmals wiederholte. 

Sogleich kamen alle Schlangen im weiten 

Umkreis herangeraschelt, verfolgten den Hir-

ten, zischten, spien Gift, ringelten sich an ihm 

empor und zerbissen dessen Hände und Ge-

sicht. Der so schrecklich Überfallene riss das 

Tuch mit dem Krönlein aus der Tasche und 

schleuderte es im weiten Bogen fort. Sogleich 

ließ das Gewürm von ihm ab. Die Schlan-

genkönigin setzte ihr Krönlein auf und ver-

schwand im Nu mit allen Ottern. Der Gänsehirt 

aber erlag, da zu den Rächern des vermessenen 

Raubes auch Giftvipern zählten, den erlittenen 

Wunden.

Der goldene Fuchs zu Rothenbühl
Sage

Wer von Ebermannstadt  nach  Muggendorf  

den vom Fränkischen-Schweiz-Verein gezeich-

neten Wiesenweg benützt, der jenseits des 
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